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Ein Blick zurück

Die Zukunft war schon  
immer unsicher
Von Fabian Lüscher und Lorenzo Bonoli

Wie soll die Berufsbildung künftig aussehen? Diese Frage 
hat in der Geschichte der Berufsbildung eine lange Tradition. 
Heute verunsichert vor allem der rasche technologische Wan-
del aufgrund der Digitalisierung. Ein Blick zurück kann dabei 
helfen, aktuelle Zukunftsfragen einzuordnen.

Als in den 1930er-Jahren das erste Berufsbildungsgesetz 
verabschiedet wurde, waren die Zukunftsvorstellungen 
in der Schweiz geprägt vom wirtschaftlichen Aufschwung 
nach dem Ersten Weltkrieg und der Wirtschaftskrise der 
späten 1920er-Jahre. Es galt damals vor allem im gewerb-
lichen Bereich, Fachkräfte besser auszubilden und ein-
heitliche gesetzliche Rahmenbedingungen zu schaffen. 
Diese Reform war notwendig, um nicht von der Zukunft 
überrollt zu werden.

Immer spezialisiertere Fachkräfte
In den 1960er-Jahren blickte man aus einer ganz ande-
ren Gegenwart in die Zukunft. In Boomzeiten wuchs der 
Bedarf an immer spezialisierteren Fachkräften, deren 
Fähigkeiten sich ständig an technologische Innovationen 
anpassen mussten, wodurch die Berufsbildung selbst eine  
neue Dimension erhielt: Nun galt es auch Weiterbildun-
gen zu fördern, um Fachkräfte für diese schnell wech-
selnden Anforderungen zu rüsten. In der Botschaft zum 
Bundesgesetz von 1963 steht: «[D]as Ziel der Berufsbil-
dung [kann] nicht in der Gegenwart liegen […], denn die 
beruflichen Kenntnisse müssen der heranwachsenden 
Generation für die Zukunft vermittelt werden, was eine 
langfristige Aufgabe bedeutet.» Ähnlich lautete die Bot-
schaft zum Gesetz von 1978: «Die Berufsbildung ist kein 
statisches Element; sie wird fortwährend von technischen, 
wirtschaftlichen, erzieherischen, sozialen und demogra-
phischen Entwicklungen und Wandlungen beeinflusst. 
Diese folgen sich rascher als früher […].»

Immer flexiblere Ausbildungsgänge
Als 2002 das nächste Gesetz verabschiedet werden sollte, 
schien die Zukunft erneut an Kontur verloren zu haben. 
Erstmals sah sich die Regierung zudem mit der Arbeits-
losigkeit von Jugendlichen konfrontiert, und neue Techno-
logien veränderten die Anforderungen und Ansprüche an 

die Berufsbildung abermals. Diese sollte noch flexibler ge-
macht werden.

Jede hier skizzierte Zukunft schien schneller, ungreif-
barer und unsicherer zu sein als die vorangegangene. Bis 
heute hat sich an dieser Wahrnehmung nichts geändert. 
Mit etwas Abstand kann man feststellen, dass mit dem 
Argument einer unsicheren und schnelllebigen Zukunft 
jeweils gesetzliche Anpassungen legitimiert wurden, die 
auf eine Differenzierung und Flexibilisierung des Berufs-
bildungswesens setzten. Übergreifende Kompetenzen 
sollten gestärkt und die pädagogische Qualität in der Aus-
bildung gesichert werden. Vielleicht helfen diese Hinweise  
aus der Vergangenheit, die nahe Zukunft der Berufsbildung  
zumindest ansatzweise zu erahnen.
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Wie bildet man fähige und zugleich offene, neugierige und 
kritische Berufsleute aus? Für die künftige Ausbildungs-
politik ist es entscheidend, sich zu fragen, auf welcher Art 
von Wissen die Berufsbildung basiert. 

Das Verhältnis zwischen beruflichem Wissen und soge-
nanntem Allgemeinwissen hat Lehrpersonen, Intellektu-
elle und die Fachleute in verschiedenen Berufen schon 
immer fasziniert. Es gibt dazu viele Argumente und Gedan-
ken. Manche betonen, dass eine Ausbildung den Lernen-
den ermöglichen soll, ihre Aufgaben effizient zu erledigen.  
Andere wiederum argumentieren, dass sich eine Ausbil-
dung nicht nur auf rein professionelles Know-how redu-
zieren lasse, sondern der Mensch als Ganzes wachsen  
müsse. Und manchmal wird gar versucht, diese Zweitei-
lung zu überwinden, die letztlich wohl zu kurz greift und 
in zu vielen Klischees verhaftet ist.

Die Erneuerung der Berufsbildung
Auf ein paar Zeilen lässt sich ein so umfassendes Thema 
natürlich nicht erschöpfend behandeln, aber einer grund-
legenden und wohl auch dringenden Frage gilt es nicht 
auszuweichen: Welches Wissen benötigt die Berufsbil-
dung der Zukunft? Um eine Antwort darauf zu finden, 
hilft es, den Blick neugierig und möglichst unverklärt in 
die Vergangenheit zu richten. Francesco Bertola, von 1958 
bis 1984 Vorsteher des Berufsbildungsamts des Kantons 
Tessin, hat 1974 und 1976 zwei sehr inspirierende Berichte  
verfasst, in denen er eine Neugestaltung der Berufsbildung 
vorgeschlagen hat, eine – um den Begriff des Autors zu 
benutzen – «echte Erneuerung».

Wissen bildet
In den beiden Berichten «Gli incontri con gli apprendis-
ti e con gli allievi delle scuole professionali» (Begegnungen  
mit Lernenden sowie Berufsschülerinnen und -schülern) 
und «Prospettive per un rinnovamento della formazione 
professionale» (Perspektiven für eine Erneuerung der 
Berufsbildung) führt Bertola aus, die Zweiteilung von be-
ruflichem Fachwissen und Allgemeinwissen sei zu über-
winden, und plädiert für etwas Ähnliches wie das, was 
der Bildungssoziologe Michael Young einige Jahre später 

vom Werk Basil Bernsteins inspiriert Powerful Knowledge  
nannte. Nicht alles Wissen ist gleich viel Wert, und man-
ches Wissen ist kraftvoller als anderes, weil es uns er-
laubt, besser mit Alltags- und Arbeitssituationen fertig 
zu werden und unsere Umwelt auch ausserhalb des  
beruflichen und familiären Rahmens zu verstehen. 

Etwas in dieser Art schwebte auch Bertola vor: eine 
Berufsbildung, die allen das Recht zuerkennt, die eigene 
Persönlichkeit laufend weiterzuentwickeln und die auch 
für alle von gleicher Dauer ist. Implizit hat dies den Vor-
teil, dass sich so sowohl das berufliche Wissen wie auch 
das Allgemeinwissen laufend erweitern lässt.
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Literatur
Young, M. (2014). Knowledge, Curriculum and the Future School.  
In: M. Young, D. Lambert, C. Roberts, M. Roberts. Knowledge and the 
Future School: Curriculum and Social Justice. London: Bloomsbury 
Academic, 8–40.

Allgemeinbildung und Berufskenntnisse

Wie lassen sich die  
Grenzen überwinden?
Von Francesco Galetta
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